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HERBSTLIED

So schneidet denn die Traube
Und keltert jungen Wein,
Rot sitzt der Rost im Laube,

Mit grauer Nebelhaube
Schaut kühl der Berg herein.

Laßt singend uns verweilen,

Gefüllt ist reich der Krug!
Und mag der Zeiger eilen -
Wenn brüderlich wir teilen
Wird jeglichem genug.

Wie duftet's von Lativergen,
Von Maislaub, Nuß und Gras -
Großmutter weiß von Zivergen,
Ja, Kind, und sieben Särgen,
Die sind aus purem Glas!

Großvater weiß von Helden,
Von Blut, so rot, und Sieg,

Von Kampf und Ruhm und Saelden,

Wie alte Mären melden -
Verschon uns Gott mit Krieg!

Vom Weinstock, sieben Reben

Weiß ich ein andermal -
Prost! Laßt uns tüchtig leben,
Die Hand einander geben —

Kühl steigt die Nacht ins Tal.

Martin Schmitt
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